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Wü rlin, den 27. Auguſt. Se. Majeftät der König haben Aller⸗ 
up 2 geruht: Dem Regierungs-Sekretair Bennhold zu Gefurt 
den — Oberförſter Otto zu Stellinen, Regierungsbezirk Danzig, 

kothen Adler Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem katholiſchen 
Schullehrer und Organiſten Thama zu Kuhnern im Regierungsbe⸗ 
hint Breslau das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


Se. Königl. Hoheit der Großherzog von Meckleuburg— 

ven werin ift von Schwerin kommend, nach Breslau hier durchge— 

— Se. Hoheit der Herzog Wilhelm von Mecklenburg- 

b werin iſt von Schwerin hier angekommen. — Se. Excellenz 

Koͤnigl. Spaniſche General-Lieutenant de Serrana iſt nach 
tesden abgereiſt. 


Deutſchland. 1 
* Berlin, den 25. Auguſt. Der Sohn Sr. k. H. des Prinzen 
d Preußen, Prinz Friedrich Wilhelm, welcher am 18. October 
at fe ‚fein achtzehntes Lebensjahr erreicht, erhält von dieſem Tage 
i einen eigenen Hofſtaat und wird dann, nach einer teſtamenta⸗ 
dag s Verfügung des hoͤchſeligen Königs Friedrich Wilhelm III., 
Palais beziehen, welches dieſer bewohnte. 
ein Sr In der zweiten Kammer iſt der erfte Schritt gegen die durch 
des feg der Nationalverſammlung eingeführte Unumſchränktheit 
Anza lödrechts auf eigenem Grund und Boden jetzt geſchehen. Eine 
einigt on Abgeordneten hat ſich über einen Geſetzentwurf vers 
ü er die eigene Ausübung des Jagdrechts nur auf Grund- 
ſtücken on mindeſtens 300 Morgen, ſowie auf umzäunten Grund- 
verein geſtattet. Alle andere Grundſtücke ſollen zu Jagdbezirken 
tra NIE werden, und in ihnen fol das Jagdrecht nur durch beauf⸗ 
dende, Jäger oder in Folge öffentlicher Verpachtung ausgeübt wer⸗ 
übu ürfen. Ein Jagdvorſtand foll gewiſſe Bedingungen der Aus⸗ 
die ug feſiſtellen dürfen. Ein beſonderer Paragraph ſtellt endlich 
durch die Nationalverſammlung aufgehobenen jagd polizeilichen 
x orſchriften über die Schon⸗, Seh = und Hegezeit des Wildes mit 
ein etreffenden Strafen wieder in Kraft. Der Antrag geht von 
em Abgeordneten Hartmann aus. 

* Der Verkehr zwiſchen unſerer Regierung und der würtem⸗ 

Al dan Negierung, wegen des Anſchluſſes der letztern an die 
der letzten Zeit wieder ſehr lebhaft. 


Die von der Regierung den Kammern ui 
ſtücke in Betreff der deutſchen Frage bilden en ee ir 
— En — enthalten, außer einer Einleitung von 9 3 
5 Katar Verhandlungen über das Bündniß vom 26 Wat: 
* e e Regierungen, 3 
eutſchen Angelegenheiten zu beſchicken; 
e Regierung an den K. Wepellmäch geen in Frank⸗ 
27.28. rer April; 3— 11) Protokolle der Conſerenzen vom 
Mai; 12) Schlußprotokoll vom 26. Mai; 13) Entwurf 
der Verfaſſung des deutſchen Reiches; 14) Entwurf des Geſetzes, 
betreffend die Wahlen der Abgeordneten zum Volkshauſe; 15) Cir⸗ 
cularnote an ſämmtliche deutſche Regierungen zur Mittheilung der 
Verabredungen vom 26. Mai, d. d. vom 28. Mai; 16) Statut 
des Vündniſſes vom 26. Mai; 17) Erklärung des K. Sächſiſchen 
evollmächtigten vom 26. Mal; 18) Erklärung dee K. Hannover: 
den Bevollmächtigten vom 26. Mat; 19) Circular-Note an 
ntliche deutſche Regierungen in Betreff des proviſoriſchen 
{hr ale s der verbündeten Staaten, vom 30. Mai; 20) Denk⸗ 
u 8 Deklaration zu dem Verfaſſungs-Entwurf vom 11. Juni. 


Precherrn a, betreffend die Sendung des General-Licutenants 


„Tanitz v. Canitz nach Wien; 21) Inſtruktion für den Freiherrn 
liſchen Rem 10. Mai; 22) begleitende Denkſchrift der K. Preu⸗ 
Akte; 2 ) Deung, vom 9 Mai; 23) Grundlinie zu einer Unions⸗ 
Denkſchrif enkſchrift des K. K. Cabinets, vom 16. Mai; 25) zweite 
moria 5 bee K. K. Cabinets, vom felben Tage; 26) Prome- 
vom 18 Freiherrn v. Canitz an den Fürſten v. Schwarzenberg, 
Erwiderun en. 27) Promemoria des Fürſten Schwarzenberg, in 
rung an * vorigen, vom 19. Mal; 28) Erlaß der K. Regie⸗ 
der K. Regierdan bern v. Canitz, vom 25 Mai; und 29) Erlaß 
der Eröffnung Ber an K. Geſandten in Wien, bei ee 

— Zu Belgien wil ündniß, vom 26. Mai, d. . 7 Mai, 
tung gemacht haben 903 1550 in einzelnen Ortſchaften die Beobach, 
Schwalben und alle e Cholera am ſtärkſten wüthete, die 
zogen, ſobald aber die Pie. ſich zuſammenſcharten und davon 
en. Als i Pepinſt bel heit abnahm, nach und nach wiederkehr⸗ 

Boys in Pepinſtre, bei Verviers die Cholera täglich von einer 

oͤlkerun 2000 „die Cholera tägli 

wan ig von etwa Seelen bis 28 Opfer forderte, ſah 

ort in der ganzen Umgebun et 

ben woͤgel meh ae die S 8 gar keine Schwalben noch andere 

u “ r. So wie ie Seluze nachließ, tehrten die Schwal⸗ 

— gewohnten Neſter zurück. 
richt nacher Juſtizminiſ das hi 

ch izminiſter hat an das bien 1 hr 

Gericht die Jendes Reſkr laſſeu: „N ge Ober-⸗Appellationsge— 

f . Aſſe i Reſkript erlaſſen: „Nachdem nunmehr die Ober⸗ 
ee. Segen fie a Gubitz und Herzfeld die von dem Kriegsge— 
ihrer Beſchäftigun ute Strafe verbüßt haben und vorausſichtlich wegen 
machen werden, 5 bei dem Königlichen Appellatiousgerichte Anträge 
Ger Hinſicht nicht fie ich dem Kollegium, daß ich es in dienſtli⸗ 
bei einem der hieſgen augemeſſen erachte, die genannten Aſſeſſoren 

Gerichte, ſei es gegen Diäten oder unentgeld⸗ 


lich, zu befcpäftigen. Das Kollegium wird daher angewieſen, den 
Aſſeſſoren Gub it und Herzfeld, falle fie ſich wegen ihrer Meber, 
weiſung an eines der hieſigen Gerichte an das Kollegium wenden 
ſollten, zu eröffnen, daß fie vorläufig nur an ein auswärtiges Ge⸗ 
richt deputirt werden könnten. Berlin, den 24. Auguſt 1848. Der 
Juſtizminiſter Simons.“ In Folge dieſes Reſkriptes iſt dem 
Hru. Aſſeſſor Herzfeld, welcher bei dem hieſigen Vormundſchafts⸗ 
gerichte bereits wieder eingetreten war, fein Decernat übernommen 
und der Seſſion des Gerichts beigewohnt hatte, die weitere Bejchäf- 
tigung entzogen. 


Berlin, den 26. Auguſt. Die Verfaſſungs-Kommiſſton iſt 
in ihrer Arbeit bis zum Art. 21. vorgeſchrütten. Die Reſultate 
find einſtweilen folgende: Art. 1—3. unverändert. Art. 4. ſoll fo 
gefaßt werden: „Alle Preußen find vor dem Geſetze gleich. Stan 
desvorrechte finden nicht fat. Die öffentlichen Aemter find unter 
Einhaltung der von den Geſetzen aufgeſtellten Bedingungen für 
alle dazu Befähigten gleich zugänglich.“ Der angedeutete Zuſatz 
iſt dazu beſtimmt, die Zweifel auszuſchließen, welche ſich gegen die 
geſetzlichen Anſprüche der Unteroffiziere und Invaliden des Heeres 
auf EivilsAnftellung erhoben haben. (J.) 

Art. 5., in der geltenden Verfaſſung lautend: „Die perſön⸗ 
liche Freiheit iſt gewährleiſtet. Die Bedingungen und Formen, 
unter welchen eine Verhaftung zuläſſig iſt, ſind durch das Geſetz 
zum Schutze der perſönlichen Freiheit vom 24. September laufen⸗ 
den Jahres beſtimmt;“ — wurde dahin verändert: „Die perſön⸗ 
liche Freiheit iſt gewährleiſtet. Das Geſetz beſtimmt die Bedingun⸗ 
gen und Formen, unter welchen eine Verhaftung zuläſſig iſt.“ Die 
fogenannte Habeas-Corpus⸗Akte foll aufhören, integrirender Theil 
der Verfaſſung zu fein und den Rang eines gewöhnlichen Geſetzes 
annehmen, womit über die Nothwendigkeit ihrer materiellen Abän— 
derung noch nichts entſchieden iſt. (2.) 

Art. 7. „Niemand darf ſeinem geſetzlichen Richter entzogen 
werden. Ausnahmegerichte und außerordentliche Kommiſſtonen 
(ſo weit ſie nicht durch dieſe Verfaſſungs-Urkunde für zuläſſig er⸗ 
klärt werden) ſind unſtatthaft. Strafen können nur in Gemäßheit 
des Geſetzes angedroht oder verhängt werden.“ Die eingeklam⸗ 
merten Worte ſollen wegfallen. (3.) 

Art. 10., des Inhaltes: „Die Freiheit der Auswanderung iſt 


von Staats wegen nicht beſchränkt. Abzugsgelder dürfen nicht er» 
hoben werden,“ — wird ſo verändert: e der Auswan⸗ 


derung kann von Re wegen nur in ezug auf die Wehrpflicht 

* — rden.“ 1 
ee lautet ſo: „Die Freiheit des religiöſen Bekenntniſ⸗ 
ſes, der Vereinigung zu Religions⸗Geſellſchaften (Art. 28. u. 29.) 
und der gemeinſamen öffentlichen Religionsübung wird gewährlei— 
ſtet. Der Genuß der bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte iſt 
unabhängig von dem religiöſen Bekenntniſſe und der Theilnahme 
an (irgend) einer Religions⸗Geſellſchaft. Den bürgerlichen und 
ſtaalsbürgerlichen Pflichten darf durch die Ausübung der Reli⸗ 
Monsſreiheit kein Abbruch geſchehen.“ — Alle Abänderungs⸗Anträge 
wurden verworfen, nur das eingehakte Wort „irgend“ ſoll geſtri⸗ 
chen werden. (5.) Unter jenen lautete der wichligſte fo: „Die Frei⸗ 
heit des religiöſen Bekenntniſſes, der Vereinigung zu Religions- 
Geſellſchaften nach Maßgabe des Art. 28. (betreffend die Vereini⸗ 
gung in Geſellſchaften, Anm. d. R.) und der gemeinſamen häusli⸗ 
chen und öffentlichen Religionsübung wird anerkannt. Der Ge⸗ 
n Religions⸗Geſellſchaft. Die Religions- Geſellſchaften, 
welche keine Korporationsrechte haben, können dieſe Rechte nur 
durch beſondere Geſetze erlangen.“ Ein anderer: „Die chriſtliche 
Religion iſt die Religion des Staates“ 

Verworfen wurde ebenfo bei Art. 15. (jetzt fo lautend: „Das 
dem Staate zuſtehende Vorſchlags⸗, Wahl- oder Veſtätigungs⸗Recht 
bei Beſetzung kirchlicher Stellen iſt aufgehoben“) der Antrag: „Das 
dem Staate bei der Belegung kirchlicher Stellen zuſtehende Wahl-, 
Ernennungs⸗, Vorſchlags- und Beſtätigungs⸗Recht, fo weit es nicht 
auf dem Patronat oder einem ſpeziellen Rechtstitel beruht, iſt auf⸗ 
gehoben. Auf die Anſtellung beim Militair und in öffentlichen An⸗ 
ſtalten leidet dieſe Beſtimmung keine Anwendung.“ 

Art. 18. lautet jetzt jo: „Der Preuhiſchen Jugend wird durch 
genügende öffentliche Anſtalten das Recht auf allgemeine Volksbil— 
dung gewährleiſtet. Eltern und Vormünder ſind verpflichtet, ih⸗ 
ren Kindern oder Pflegebefohlenen den zur allgemeinen Volksbil— 
dung erforderlichen Unterricht ertheilen zu laſſen, und müſſen ſich 
in dieſer Beziehung den Deflimmungen unterwerfen, welche das 
Unterrichtsgeſetz aufſtellen wird. — Er wurde dahin umgeſtaltet: 
„Für die Bildung der Jugend ſoll durch öffentliche Schulen genüs 
gend geſorgt werden. Eltern und deren Stellvertreter dürfen ihre 
Kinder oder Pflegebefohlenen nicht ohne den Unterricht laſſen, wel⸗ 
cher für die öffentlichen Volksſchulen vorgeſchrieben ist.“ (6.) 

Inm Art. 20. werden am Schluſſe die zwei angedeuteten Worte 
hinzugeſetzt, ſo daß es nun heißen ſoll: „Die öffentlichen Lehrer 
haben die Rechte und Pflichten der Staatsdiener.“ (7.) 

Art. 21. lautet jetzt fo: „Die Leitung der äußeren Angelegen— 
heiten der Volksſchule und die Wahl der Lehrer, welche ihre ſitt— 
liche und techniſche Befähigung den betreffenden Staatsbehörden 
gegenüber zuvor nachgewieſen haben müſſen, ſtehen der Gemeinde 
zu. Den religiöſen Unterricht in der Volksſchule beſorgen und 
überwachen die betreffenden Religionsgeſellſchaften“ Er wurde 
umgeandert wie folgt: „Der Staat ſtellt unter geſetzlich geordneter 
Betheiligung der Gemeinden aus der Zahl der Befähigten (Art. 19.) 
die Lehrer der Volksſchule an. Die Leitung der äußeren Angele⸗ 
genheiten der Volksſchule ſteht der Gemeinde unter Oberaufficht 
des Staates zu. In Beziehung auf den Religionsunterricht in der 


Volksſchule nehmen die Organe der betreffenden Religionsgeſell⸗ 
ſchaften nach den Beſtimmungen des Unterrichtsgeſetzes an der Lei⸗ 
tung der Volsſchnle Theil.“ 

28. Arolſen, den 19. Auguſt. (Hannov. Ztg.) Das neue Ver⸗ 
faſſungsgeſez, den Staatshaushaltes des Fürſtenthums Pyrmont 
betreffend, vom 21. Juli datirt, iſt unterm 14. Auguft mit dem 
Wunſche, daß es die Eintracht zwiſchen Fürſt und Bürgern befeſtigen 
möge, verkündet worden. Hiernach beſteht die beſondere Stände⸗Ver⸗ 
ſammlung des Fürſtenthums Pyrmont aus acht Mitgliedern (fünf 
beſonders gewählten und den drei zu der gemeinſchaftlichen Stände⸗ 
Verſammlung der Fürſt. Waldeck und Pyrmont gewählten Pyrmon⸗ 
ter Mitgliedern); das 25ſte Lebensjahr berechtigt aktiv wie paſſiv 
zur Wahl; doch ſind nur die, welche drei Jahre dem Staate ange⸗ 
hört haben, wählbar. Aenderungen der Verfaſſungs⸗Urkunde erfordern 
Berathuntz der Stände an drei verſchiedenen Tagen und jedesmalige 
Beſchlußfaſſung mit zwei Drittheilen der verſaſſungsmaͤßigen Zahl. 
Die nächſte Stände-Verſammlung — alle zwei Jahre foll eine ſolche 
regelmäßig berufen werden — tritt ſtatt im September d. J. erſt 
im Anfang April künftigen Jahres zuſammen. Die Wahlen zu dem 
gemeinſchaftlichen Landtage der Fürſtenthümer Waldeck und Pyrmont 
ſind auf den 19. September d. J. ausgeſchrieben. 

Gravenſtein, den 22. Auguſt. (Alt. Merk.) Geſtern Nach⸗ 
mittags fand die Auswechſelung der Gefangenen auf der Düppeler 
Höhe ſtatt. Obgleich ihre Ankunft nur kurze Zeit, bevor ſie erfolgte, 
bekannt wurde, hatte ſich doch eine große Menſchenmenge bei den 
Schanzen an vorgenanntem Orte verſammelt. Die Erſehnten wurden 
mit donnerndem Hurrah und hochklopfenden Herzen, freundlichen 
Geſichtern und vollen Händen, Blumen und Obſt, Wein und Kuchen 
bewillkommnet und bewirthet. Von der Verpflegungs⸗Kommiſſton war 
an Lebensmitteln die Fülle dahin beſorgt. — Die erſten Schwedi⸗ 
ſchen Truppen ſind auf Alſen angekommen. 

Frankfurt a. M., den 22. Auguſt. Der Prinz von Preußen 
wird, wie jetzt in gewöhnlich gut unterrichteten Kreiſen verlautet, erſt 
Ende dieſes Monats Baden verlaſſen. Er würde am 1. September 
hier eintreffen, um für einige Tage hier feinen Aufenthalt zu nehmen. 
Um dieſelbe Zeit wird auch der Reichsverweſer aus Gaſtein wieder 
am Sitze der Centralgewalt anlangen. Er ließ, wie man hinzufügt, 
deshalb einen neuen Aufſchub ſeiner Rückkehr eintreten, weil Ausſicht 
vorhanden war, daß bis dahin die Unterhandlungen in Berlin zum 
Behuf einer Neugeſtaltung der proviſoriſchen Centralgewalt über 
Deutſchland einem gedeihlichen Ergebniß entgegengeführt fein werden. 
Alle Mittheilungen ſtimmen darin überein, daß dieſe Erwartung nicht 
getäuſcht worden. Herr v. Biegeleben, welcher vom Reichsverweſer 
zur Anknüpfung der betreffenden Unterhandlungen nach Berlin ge⸗ 
ſendet worden war, hat dort eine ſehr fchmeichelhafte Aufnahme ge⸗ 
funden; die Eröffnungen, welche er zu machen den Auftrag hatte, vers 
fehlten nicht, von dem Preußiſchen Kabinet in raſche und ernſte Grwäs 
gung gezogen zu werden. Von Seiten des Oeſterreichiſchen Geſand⸗ 
ten in Berlin wurde dem Hru. v. Biegeleben alle die Förderung und 
Unterſtützung zu Theil, welche deſſen wichtige, beſonders auch für Oe— 
ſterreich höchſt belangreiche Meiffion erheiſchte. Die Unterhandlungen 
ſollen bereits auf den Punkt gediehen ſein, daß ein definitiver Ab⸗ 
ſchluß in nächſter Zeit bevorſtände. Die Vorſchläge, welche auf die 
Einfegung einer proviſoriſchen Direktorialcentralgewalt (2) gerichtet 
waren, jollen in Berlin keinesweges mit der Abneigung aufgenommen 
worden ſein, welche man nach andern Beſtrebungen, die von dort aus⸗ 
gegangen waren, faſt hätte vorausſetzen müſſen. Die Zuſammenkunft 
des Reichsverweſers und des Prinzen von Preußen, welche man hier 
erwartet, würde wohl dazu beſtimmt fein, die Unterhandlungen zu dem 
angegebenen Zwecke zu definitivem Abſchluſſe zu bringen. (D. A. Z.) 

Frankfurt, den 24. August. Es iſt mehrfach von der Auf⸗ 
löſung des ſogenannten Reichs-Corps in Baden berichtet und von 
anderer Seite dieſer Auflöſung widerſprochen worden. Die Sache 
ſteht einfach ſo, daß das Corps als Reichs⸗Corps zu exiſtiren auf⸗ 
gehört hat, aber in feinem ganzen Beftande, nachdem ſchon früher 
das baieriſche Jäger-Bataillon, möglich auch die beiden würtem⸗ 
bergiſchen Bataillone davon abgelöſt worden, unter den Oberbefehl 
des Prinzen von Preußen übergegangen iſt, der ſich, wie ſich von 
ſelbſt verſteht, nicht als Reichs⸗General der Frankfurter Central⸗ 
Gewalt geriren wird. Einstweilen wird das fo reducirte Corps 
ganz in Baden bleiben. — Unter großem Volkszulaufe iſt beute 
Morgens Beda Weber als katholiſcher Stadtpfarrer inſtallirt 
worden. 5 
Freiburg, den 22. Di ier nach Karlsruhe 
abgeſcndete Deputation ift pen 806 wurbe Großher⸗ 
zog gnädig aufgenommen; auf die von ihr im Namen der Stadt 
vorgetragene Erneuerung des Gelöbniſſes der Treue und Ergeben⸗ 


heit erwiederte derſelbe, daß er den ausgeſprochen on eee 
K : bei weitem die Mehrzahl 
ollen Glauben ſchenke, daß er wiſſe, da gleiche Weiſe wurde ſte 


der Freiburger gut gefinnt ſei u. ſ. w. Auf 

6 der Großberzogin empfangen, die fie mit den Worten 
verabſchiedete: „Grüßen Sie die Freiburger von mir!“ Sie ſtellte 
ſich hierauf den Markgrafen Wilhelm und Max und fpäter fämmt- 
lichen Milgliedern des Staats- Miniſteriums vor, bei welch letzte⸗ 


ren fie Gelegenheit hatte, einige Wünſche der Stadt, namentlich 
über Einquartierungslaſt, vorzutragen, wovon man vielfach gün⸗ 
ſtige Folgen für die Stadt hoffen darf. Der Erfolg der Deputa⸗ 
tions-Abordnung darf als ein erfreulicher bezeichnet werden. 
Konſtanz, den 21. Auguſt. a den im Grohe oglichen 
Schloß Eberſtein entwendeten Gegenständen iſt ein großer Theil 
wieder aufgefunden. Einer der zwei Bevollmächtigten des Kriegs⸗ 
Kommiſſärs der proviſoriſchen Regierung, Namens Dietrich, wel⸗ 
cher nebſt Oberſt Blenker den Raub verübte, hat der Kreisregierung 
dahier angezeigt, daß er, was in ſeinem Beſitz ſich befinde, aus⸗ 
liefern wolle, indem er, was er gethan, ungern und nur auf höhe⸗ 
ren Befehl vollzogen habe. Er übergab fofort eine Kiſte mit Kunſt⸗ 
und Alterthums⸗Gegenſtänden der Thurgauer Regierung in Frauen⸗ 
feld, welche fie vor einigen Tagen hierherſandte. Leider fehlt darunter 
noch einer der kunſtvollen Becher, ſo wie einige andere Gegenſtände, 
doch hofft man, auch dieſe noch zu erhalten, da laut Anzeige in Bern 
noch ein paar Packete in Verwahr liegen ſollen. Das Zurückge⸗ 
ſandte befindet ſich in wohlerhaltenem Zuſtande. Die Privatwaffen, 
welche beim Einmarſch der Heſſen in hieſige Stadt die Bewohner 
abliefern mußten, welchem Befehl augenblickliche Folge geleiſtet 
wurde, ‚find insgeſammt nach Karlsruhe abgeliefert worden. 


Oeſterreich. 

Wien, den 24. Auguſt. (A. Z. C.) Am 19ten war in Peſtb 
das Gerücht verbreitet, Koſſuth ſei mit 14 Wagen an der walachi⸗ 
ſchen Grenze angehalten und gefangen genommen worden. Bis 
jetzt iſt noch keine Beſtätigung dieſes Gerüchtes erfolgt; doch erfah⸗ 
ren wir, daß Koſſuth mit Vukovits, Horvath und Cſani am 18. in 
Lippa geſehen worden ſei. 

— Der Banus Jellachich ſteht mit zehn Brigaden in Uj Peeſe 
an der Temes, 2 Stationen von Temesvar; das Guyonſche Corps 
hat ſich nunmehr auch gänzlich aufgelöft; der Avantgarde des F. 
M.⸗L. Schlick fielen in Lippa an der Maros die Hauptdepots der 
Inſurgentenarmee ſammt einer Banknotenpreſſe in die Hände. Der 
Krankenſtand der Südarmee wird als zunehmend geſchildert und 
ſoll die Zahl von 11,000 erreicht haben. 

Wir erhalten die verläßliche Nachricht, daß F.⸗M.⸗L. Czorich, 
nach vorgenommener großer Rekognoscirung und Entſendung ſehr 
ſtarker Patrouillen in allen Richtungen, die Waaggegend von In⸗ 
ſurgenten vollkommen geräumt gefunden hat. Dieſelben haben ſich 
theils zerſtreut, theils in einzelnen Abtheilungen nach Komorn ge— 
worfen. 


In der „Wiener Zeitung“ wird nachſtehender Armeebe⸗ 
richt des F.⸗Z.⸗M. Baron Haynau veröffentlicht, welcher über 
die Kataſtrophe der Ungariſchen Armee zwiſchen Arad und Vila⸗ 
gos genügenden Aufſchluß giebt. Er lautet: 

Mit der ſtegreichen Schlacht bei Temeswar am 9. Aug. wurde 
nicht nur der Entſatz dieſer Feſtung unmittelbar bewirkt, ſondern 
dem Inſurrektionsheere auch eine ſolche Niederlage beigebracht, daß 
es zu einem ferneren geordneten Widerſtand in größeren Maſſen 
durchaus unfähig iſt. 1 

Auf dem fluchtartigen Rückzuge des Feindes von Temeswar 
nach Lugos ließ er eine Maſſe von Gewehren, Ausrüſtungsſtücken, 
viele Munitionskarren, Geſchütze, endlich Tauſende von Akachzüg⸗ 
lern in den Händen der Verfolger. n 

Die Zahl der Gefangenen und Ueberläufer ſeit der Schlacht 
von Szöroͤg am 5. Auguſt beläuft ſich bereits auf 18,000. 

Eine gleiche Zahl hat die Waffen abgelegt und eilt der Hei⸗ 
math zu, fo daß die Infanterie des feindlichen Heeres aufgelöſt iſt. 

Görgey, welcher mit feinem Korps durch die Schnelligkeit ſei⸗ 
ner Bewegungen der großen Kaiſerlich Ruſſiſchen Armee an der 
oberen Theiß zu entkommen wußte, war über Debreczin, wo ſeine 
Arriergarde von den Ruſſen in die Flucht gejagt wurde, über Groß⸗ 
wardein bei Arad angekommen, um ſich mit der Magyariſchen 
Süd⸗Armee zu vereinigen. ee 

Schon glaubte er der Gefahr entronnen und die Vereinigung 
erzielt; allein die Oeſterreichiſche Donau- Armee hatte bereits Te⸗ 
meswar entfegt und Arad am linken Maros⸗Ufer bedroht. 

Görgey kam zu ſpät, denn am 10. Auguſt Vormittags traf 
Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf Schlick mit einem Theile feines Ar⸗ 
mee⸗Korps unweit Arad auf die 8 — 10,000 Mann ſtarke Avant⸗ 
garde Görgey's, welche eben debouchiren wollte, und warf ſie mit 
großem Verluſte nach Arad zurück. 

GSeorgey ſuchte hierauf den Weg über Radna an der Maros, 

wo er eine Brücke ſchlug, um über Lippa nach Lugos zu entkom⸗ 

men. Ich hatte jedoch in der Vorausſicht bereits eine Kolonne 

nach Lippa dirigirt, welche die eben anlangende Avantgarde des 
ündes ſogleich über den Fluß zurückwarf, worauf dieſer die Brücke 
bbrannte. 

Dieſe letzteren Manoeuvres entſchieden, denn nun blieb Gör— 
gey kein Ausweg mehr übrig; von Großwardein her das ihm auf 
dem Fuße folgende Corps des Kaiſerl. Ruſſiſchen Generals der Ka⸗ 
vallerie, Grafen Rüdiger, von Siebenbürgen her die Avantgarde 
der verbündeten Armee bei Deva, wo das Schloß in die Luft ge» 
ſprengt und eine große Anzahl Inſurgenten vernichtet wurde, end⸗ 
lich am linken Maros⸗Ufer die Kaiſerl. Oeſterreichiſche Donau-Ar⸗ 
mee. So von allen Seiten umſchloſſen, ſtreckte Görgey mit ſeinem 
ganzen Corps, welches zwar auf 25,000 herabgeſchmolzen war, 
aber noch immer 144 Geſchütze zählte, am 13. d. M. bei Vilagos 
die Waffen. 

In Folge deſſen hat ſich auch die Feſtung Arad am 17. Au⸗ 
guſt auf Gnade und Ungnade ergeben. 

Die Oeſterreichiſche Armee jubelt, daß ſie es iſt, welche den 
Feind in 6 Schlachten bis zur Vernichtung beſiegt und nun auch 
3 des Görgey'ſchen Corps und der Feſtung Arad 
entſchlede! 5 

Gleich nach dem Entſatz von Temeswar ließ ich das fliehende 
Heer, welches Dem geführt hatte, mit dem 3. Corps, dem Re- 
ſerve⸗Corps und der Kavallerie⸗Diviſton Wallmoden verfolgen. 
Nach einigen ſchwachen Verſuchen des Widerſtandes wurde Lugos 
von uns eingenommen und die faſt aufgelöſten feindlichen Haufen 
werden in den Richtungen über Faeſet und Karanſebes unabläfſig 
verfolgt. N 5 1 
l Bu die Theilung des Rückzuges in zwei divergirenden Li⸗ 
nien beweiſt die Uneinigkeit und Verwirrung der Inſurgenten⸗Führer. 

Aller Orten werden Waffen und Ausrüſtungs⸗Gegenſtände ge- 
funden, welche die ſich zerſtreuenden Schaaren wegwarfen; von 
den Geſchützen, welche fie nit mehr ſortſchleppen können, werden 
die Lafetten verbrannt und die Röhren liegen gelaſſen. 

Ein aufgefundenes Schreiben Koſſuth's giebt die Maghariſche 
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Sache ſchon zu einer Zeit unrettbar verloren, als ihm die Unter⸗ 
werfung des Görgey ſchen Corps noch nicht bekannt war. 

ace raſchen Verfolgung des Feides fielen unermehliche Vor⸗ 
räthe an Montur und Auscüſtungs⸗Gegenſtänden an Munition ꝛc., 
im Werthe von Millionen in unſere Hände. Der Finanz⸗Mini⸗ 
ſter der proviſoriſchen Regierung, Duſchek, ſtellte ſich ſeloſt und 


überlieferte einen bedeutenden Schatz an ungeprägtem Gold und 


Silber. 

Am 16ten d. vereinigte ſich die Süd⸗Armee des Feldzeugmei⸗ 
ſters, Ban von Kroatien, Baron Jellachich, bei Ujpecs nächſt Te⸗ 
mes war mit der DonausArmer. 

Das blutige Drama iſt zu Ende, und es mag als eine glück⸗ 
liche Vorbedeutung gelten, daß eben heute, am Geburtsfeſte unſe⸗ 
res Allergnädigſten Monarchen, die Gewißheit hiervon und die 
Verheißung des Friedens verkündet werden kann. 

Temeswar, am 18. Auguſt 1849. 

Baron Hay nau m. p., 
Feldzeugmeiſter und Armee-Ober-Kommandant. 

Wien, den 25. Auguft. (Llopd.) Die nachfolgende telegraphiſche 
Depeſche iſt heute früh von Trieſt hier angelangt: K. K. Jeldmar⸗ 
ſchall-Lieutenant Standeisky an das hohe K. K. Miniſterium des 
Krieges: Soeben erhalte ich vom Vice-Admiral Dahlrup die Nach⸗ 
richt, daß Venedig ſich auf Gnade und Ungnade ergeben 
hat. Trieſt, am 24. Auguſt 1849 Abends. Von der K. K. Milis 
tair⸗Stadt⸗Commandantur. 

— (Conſt. Ztg.) „Ungarn liegt zu den Füßen des Kaiſers von 
Rußland,“ war der Hauptſatz des Bulletins, in welchem der Fürſt 
Paskiewitſch die Unterwerfung Goͤrgeys berichtete. Dieſe bittere Wahr. 
heit verletzte das Oeſterreichiſche Selbſtgefühl zu tief, als das ihre 
Wirtung auf irgend eine Weiſe zu ſchwächen verſucht werden mußte. 
Dieſer Verſuch liegt in dem nächſtfolgenden Haynauſchen Armeebülle⸗ 
tin vor. Daſſelbe will das Publikum glauben machen, daß die Ope- 
rationen des Oeſterreichiſchen Heerführers es geweſen lud, welche 
Goͤrgey zur Ergebung an die Ruſſen gezwungen haben, und die De: 
ſterreichiſche Armee allein die ſechs ſieg reichen Schlach— 
ten geliefert, welche die Vernichtung der Rebellen zur Folge ge: 
habt. Mit Verwunderung fragen wir nach den Namen und Daten 
dieſer ſechs bisher noch nicht gekannten ſiegreichen Schlachten. 
Der Refrain des Bülletins iſt der: 

Die Oeſterreichiſche Armee jubelt, daß fie es iſt, welche 
den Feind in ſechs Schlachten bis zur Vernichtung beſiegt und nun 
auch die Unterwerfung des Gorgeyeſchen Corps und dei Feſtung 
Arad entſchieden hat. 

— Ueber das Schickſal des Goͤrgeyſchen Corps ſoll, nach dem 
Wanderer, in der Art von Sr. Majeſtät entſchieden worden fein, daß 
die Mannſchaft theils in die Kaiſerlichen Regimenter eingetheilt, theils 
in ihre Heimath entlaſſen, über die Offiziere und Chefs aber die 
Unterſuchung eingeleitet wird. Görgey wird nicht nach Wien gebracht, 
ſondern entweder nach Olmütz oder in eine Boͤhmiſche Feſtung adge- 
führt werden. — Bei der Beſetzung Arads durch die Oeſterreichi— 
ſchen Truppen wurde, dem Wanderer zufolge, außer dem Magpari⸗ 
ſchen Finanzminiſter Duſchek, auch Baron Sigm. Pereuyi, der frühere 
Präſes des Oberhauſes, mit 50 anderen Deputirten verhaftet. Bei 
Duſchek fanden ſich viele, dem hingerichteten Grafen Zichy gehörige 
Prätioſen. Auch Vecſep's Corps iſt bereits entwaffnet worden. 

Semlin, den 17. Auguſt. Kaiſer Ferdinand beabfichtigt 
(einem Innsbrucker Briefe zufolge) ſich von Innsbruck nach Meran 
zu begeben, um dort die Traubenkur zu gebrauchen, und ſodann 
gegen Ende September wieder auf das Prager Schloß zurückzukehren. 

Lombardei. Feldmarſchall Radetzty hat nach dem „Re⸗ 
publikaner von Lugano“ allen Civilbcamten der Lombardei bei 
Strafe der Entziehung eines Monatsbetrages ihres Gehaltes be— 
fohlen, der Geburtstagfeier Sr. Majeſtät des Kaiſers Franz Jo⸗ 
Ki I. in vollem Staate und in Franzoöſiſchen Handſchuhen beizu- 
wohnen. 


Frankreich. 

Paris, den 23. Auguſt. Wir theilen nachſtehend die Haupt— 
ſtellen der Rede mit, womit Victor Hugo geſtern als Vorſitzender die 
Seſſion des Friedens: Gongrejjes eröffnete: 

Meine Herren! Dieſer religiöje Gedanke, der allgemeine Friede, 
alle Nationen unter ſich durch ein gemeinſames Band verknüpft, das 
Evangelium als höchſtes Geſetz, die Vermittelung an die Stelle des 
Krieges geſetzt — iſt dieſer religisſe Gedanke auch ein praktiſcher 
Gedanke? Iſt dieſe heilige Idee auch eine zu verwilklichende Idee? 
Viele poſitive Geiſter, wie man heut zu Tage ſagt, viele in der Lei— 
tung der Geſchaͤfte alt gewordene Politiker antworten mit Nein! Ich 
antworte mit Ihnen und ohne Zögern: Ja! und ich werde dies ſo— 
fort zu beweiſen verſuchen. Ich gehe noch weiter ; ich ſage nicht bloß: 
es iſt ein ausführbarer Zweck; ich ſage: es iſt ein unvermeidlicher 
Zweck. Man kaun deſſen Verwirklichung verzögern oder beſchleunigen; 
das iſt Alles. Das Geſetz der Welt iſt nicht von dem Geſetze Gottes 
verſchieden und kann es nicht ſein. Das Geſetz Gottes aber iſt nicht 
der Krieg, ſondern der Friede. Die Menſchen haben mit dem Kampfe 
begonnen, wie die Scköpfung mit dem Chaos. Von we kommen ſie? 
Aus dem Kriege; das iſt augenfällig. Aber wohin gehen ſie? Zum 
Frieden; dies iſt nicht minder augenfällig. Wenn Jemand vor nun 
vier Jahrhunderten, zu der Zeit, wo der Krieg beftand von Gemeinde 
zu Gemeinde, von Stadt zu Stadt, von Provinz zu Provinz — wenn 
Jemand damals zu Lothringen, zur Picardie, zur Normandie, zur 
Bretagne, zur Auvergne, zur Provence, zum Dauphin, zur Bour⸗ 
gogne geſagt hätte: „Es wird ein Tag kommen, wo Ihr Euch nicht 
mehr bekriegen, wo Ihr nicht mehr die Waffen gegen einander erhe⸗ 
ben werdet, wo man nicht mehr ſagen wird: die Normanen haben die 
Picarden angegriffen, die Lothringer haben die Bourgogner zurückge⸗ 
ſchlagen; Ihr werdet Ein Volk ſein; Ihr werdet nicht mehr die Bon: 
gogue, die Normandie, die Bretagne, die Provence, Ihr werdet Frank⸗ 


reich ſein. Ihr werdet Euch nicht mehr der Krieg nennen, Ihr werdet 
Euch die Civiliſation nennen — wenn Jemand dies zu jener Zeit ges 
ſagt hätte, meine Herren, fo würden alle ernſten und poſitiven Män- 
ner, alle großen Politiker von damals aufgeſchrieeen haben: „„Oh! 
der Träumer! Oh! der Hirngefpinnftbrüter! Wie wenig doch diejer 
Mann die Menſchheit kennt! Was iſt das für eine wunderliche Thor⸗ 
heit, für eine widerſinnige Chimäre!““ Meine Herren, die Zeit iſt 
fortgeſchritten und es findet ſich, daß dieſer Traum, dieſe Thorheit, 
dieſe Chimäre die Wirklichkeit iſt. Und doch, ich hebe es nochmals 
hervor, wäre der Mann, welcher dieſe erhabene Prophezeihung ausge⸗ 
ſprochen hätte, von den Weiſen für einen Narren erklärt worden, weil 
er die Abſichten Gottes erkannte! Wohlan! Sie ſagen es heute und 
ich bin einer von denen, die es mit Ihnen ſagen — wir alle, die wir 
hier find, wir jagen zu Frankreich, zu England, zu Preußen, zu Orr 
ſterreich, zu Spanien, zu Italien, zu Rußland: „„Ein Tag wird kom⸗ 
men, wo die Waffen Euch aus den Händen fallen werden, auch Euch; 
ein Tag wird kommen, wo der Krieg zwiſchen Paris und London, 
zwiſchen Petersburg und Berlin, zwiſchen Wien und Turin ſo wider⸗ 
ſinnig ſcheinen und fo unmöglich fein würde, als er heute unmöglich 
wäre und widerſinnig erſchiene zwiſchen Rouen und Amiens, zwiſchen 
Boſton und Philadelphia.““ Von jetzt an iſt das Ziel der großen Po⸗ 
litik, der wahren Politik, folgendes: alle Nationalitäten anerkennend 
zu machen, die geſchichtliche Einheit der Völker herzuſtellen und dieſe 
Einheit durch den Frieden mit der Civiliſation zu verknüpfen, die 
civiliſitte Gruppe ohne Aufhören zu erweitern, den noch barbariſchen 
Völkern ein gutes Veifpiel zu geben, die Schiedsgerichte an die Stelle 
der Schlachten zu ſetzen, und — dies begreift Alles in ſich — durch 
die Gerechtigkeit jenes lezte Wort ſprechen zu laſſen, welches die alte 
Welt durch die Gewalt ſprechen ließ. Meine Herren, ich ſage es zum 
Schluſſe, und möge dieſer Gedanke uns ermuthigen: nicht erſt von 
heute an ſchreitet das menſchliche Geſchlecht auf dieſer von der Vor— 
ſehung beſtimmten Bahn einher. In unferem alten Europa hat Eng⸗ 
land den erſten Schritt gethan und durch ſein hundertjähriges Beiſpiel 
den Völkern geſagt: Ihr ſeid frei. Frankreich hat den zweiten Schritt 
gethan und es hat den Völkern gejagt: Ihr ſeid Souverain. Laſſen 
Sie uns jetzt den dritten Schritt thun und alle zuſammen, England, 
Frankreich, Belgien, Deutſchland, Italien, Europa, Amerika, den 
Völkern jagen: Ihr ſeid Brüder!“ 

Dieſer faſt bei jeder Stelle durch Beifall unterbrochenen Rede 
folgten lange und ſtürmiſche Bravo's; die ganze Verſammlung erhob 
fi), und vier donnernde Hurrahs begrüßten den beredten Dichter, 
Nach V. Hugo gab Hr. Viſchers, Präſident des früheren Brüſſelet 
und Vice Präſideut des jetzigen Congreſſes eine geſchichtliche Ueber 
licht der bisherigen Thätigkeit der Friedensfreunde in Ametika und 
Belgien, ſo wie über beven wohlthatige Erfolge für Abfaffung — 
Sclavenhandels, Verminderung des Elends ze, und ſagte zum Schluſſe: 
„Alle unſere Anftrengungen müſſen Einem Ziele zugewendet ſein, und 
ſeien Sie deſſen verſichert, wir werden daſſelbe erreichen; dieſes Ziel 
iſt die Abſchaffung des Krieges durch die friedliche Verbündung 
aller Völker.“ 

— Nachſtehende Beſchlüſſe wird das organiſirende Comite dem 
heute begonnenen Friedens-Congreſſe als Grundlage feiner Bera⸗ 
thungen vorſchlagen: „Da die Zufluchtnahme zu den Waffen ein 
durch die Religion, die Moral, die Vernunft und die Menſchlich⸗ 
keit verurtheilter Gebrauch iſt, fo iſt es für alle Menſchen eine Pflicht 
und ein Mittel des Heils, die Maßregeln zu erforſchen und zu ge⸗ 
nehmigen, welche geeignet find, die Abſchaffung des Krieges her⸗ 
beizuführen; und die Freunde des allgemeinen Friedens, zu Paris 
am 22., 23. und 24. Auguſt im Congreſſe verſammelt, haben die 
nachſtehenden Wünſche kundgegeben: 1) Da der Friede allein die 
ſittlichen und materiellen Intereſſen der Völker gewährleiſten kann, 
fo iſt es die Pflicht aller Regierungen, die Zwiſtigkeiten, welcht 
zwiſchen ihnen entſtehen, einem Schiedsgerichte zu unterbreiten, und 
die Entſcheidungen der Schiedsrichter, die ſie gewählt haben werden, 
zu reſpectiren. 2) Es iſt nützlich, die Aufmerkſamkeit aller Re⸗ 


gierungen auf die Nothwendigkeit hinzulenken, durch eine allge 


meine und gleichzeitige Maßregel in ein Syſtem der Entwaffnung 
einzutreten, um die Staatslaften zu vermindern und zugleich eine 
immerwährende Urſache der Unruhe und Aufteizung unter den Bol 
kern verſchwinden zu machen. 3) Der Kongreß empfiehlt allen 
Freunden des Friedens, die öffentliche Meinung in ihren reſpektiven 
Ländern auf die Bildung eines Nationen⸗Congreſſes vorzubereiten, 
deſſen einziger Zweck die Abfaflung internationaler Geſetze und die 
Conſtituirung eines oberſten Hofes wäre, dem alle Fragen zu un“ 
terbreiten ſein würden, welche die gegenſeitigen Rechte und Pflich⸗ 
ten der Nationen berühren. 4) Der Congreß mihbilligt die zut 
Nährung der Chrgeiz- und Eroberungs-Kriege beſtimmten Anleihe 
und Steuern. 5) Der Kongreß empfiehlt allen ſeinen Mitglieder 
in ihren reſpectiven Ländern darauf hinzuarbeiten, ſowohl dur 
eine beſſere Erzichung, als auf jedem anderen Wege die politiſchch 
Vorurtheile und den angeerbten Haß verſchwinden zu machen, wel 
ſo oft die Urſachen verderblicher Kriege geweſen find. 6) De 
Kongreß richtet die nämliche Einladung an alle Mitglieder of 
Geifllicgkeit, welcher ja der heilige Veruf ward, die Geſinnung 
der Eintracht unter den Menſchen zu nähren, fo wie an die vil 
ſchiedenen Organe der Preſſe, die ſo gewaltig auf die Entwickeli 
der Civiliſation einwirkt. 7) Der Kongreß wünſcht lebhaft, 
Vervollkommnung der Wege des internationalen Verkehrs, 
Ausdehnung der poſtaliſchen Reform, für die allgemeine Einfüh 

der nämlichen Maß⸗ und Gewichtsſätze, und für die Berviclfacha 
der Friedens Geſellſchaften, die berufen fein würden, unter fd 1 
correſpondiren. 8) Der Kongreß entſcheldet, daß fein zur, 
beauftragt iſt, eine Adreſſe an alle Völker zu entwerfen, die Wan 
ſche der Verſammlung zur Kenntniß der Regierungen zu bring 
und eine Darſtellung derſelben in die Hände des Präſidenten e 
Franzöſiſchen Republik niederzulegen“ In dem von den! — 
entworfenen Reglement werden die Redaer eingeladen, ihre Re ch 
nicht länger als 20 Minuten dauern zu laſſen und in denten Tage 
leder directen Anfpielung auf die politiſchen Ereignifle des 

zu enthalten. 


— 


Paris, den 24. Auguſt. Die geſtrige zweite Sitzung des 
Friedens⸗Congreſſes ward von Nicht⸗Mitgliedern, worunter man 
diele Damen bemerkte, eben ſo zahlreich beſucht, als die erſte; die 
Mitglieder aber fanden ſich nur langſam und kaum zur Hälfte ein. 
Der Vorſitzende zeigte an, daß aus Berlin, Breslau, Danzig und 
drei 3 Deutſchen Städten beipflichtende Adreſſen eingegangen 
1 und ſchlug ein ſofort genehmigtes Dankvotum für dieſe Städte 
richt es 5 in der erſten Sitzung der die Einſetzung von Schiedsge⸗ 
war ſo kefende Beſchluß des Comité's ſchon genehmigt worden 
die Regi am heute der zweite Beſchluß zur Erörterung, welcher 
binwei erungen auf die Nothwendigkeit allgemeiner Entwaffnung 
der Leic Paſtor Coquerel, der zuerſt ſprach, erklärte, daß er bei 
gebilde chtigkeit „ womit der Franzoſe raſch zum guten Soldaten 
Beippi [erde gar keine Gefahr dabei fehe, wenn Frankreich das 
verlag, der Entwaffnung gebe. Herr Suringar aus Amſterdam 
verlan eine theilweiſe unverſtändliche Rede, worin er unter Anderm 
Minen daß jede Nation ſtatt eines Kriegs⸗Miniſteriums ein 
Wo um des Friedens einſetze. Hr. Fr. Bouvet, der nun das 
zu it nahm, wurde mit lautem Beifall begrüßt. Er erging ſich 

erſt in allgemeinen Betrachtungen über die Frage der Entwaff⸗ 
ung und des Friedens, der das Ergebniß der Entwaffnung ſein 
t 1 e. Frankreich dürfe aber nicht zuerſt entwaffnen, wie Coque⸗ 
el meine, ſondern es müſſe die gleichzeitige allgememe Entwaff— 
lug betreiben; denn der allgemeine Friede könne nur das Reſul⸗ 
at einer zwiſchen allen Staaten getroffenen Uebereinkunft ſein. 
Tac kurzer Unterbrechung der Sitzung betrat E. de Girardin die 
tenp ine und hielt eine lange und oft von donnerndem Beifalle uns 
w rochene Rede. Durch Zahlen, äußerte er, wolle er die Noth- 
endigkeit der Entwaffnung darthun. Niemand beſtreite die Noth: 
igkeit einer Verminderung der ſtehenden Heere und doch ſage 
die d daß man dieſelben nicht vermindern könne. Ob denn etwa 
ba ſiehenden Heere immer dageweſen feien? Unter Heinrich IV. 
als 2 das Heer aus 6700 Mann beftanden. Im Jahre 1818, 
. Echo der Kanonen noch in Frankreich nachhallte, habe das 
dem zoſiſche Heer 2400 Mann gezählt und jetzt, 33 Jahre nach 
% „ntiege, fei der Effektwſtand auf 500,000 Mann geſtiegen. 
N Mfernter von der Krieges Periode, deſto zahlreicher alfo die 
merwal Dies ſei ein Anachronismus, der zum Bankerot, zu im⸗ 
der A hrendem Elend führe. Man ſei nicht berechtigt, das Geld 
doch en zu nehmen, um damit ein Heer zu unterhalten, das 
man Pr zu ihrer Unterdrückung dienen könne (Beifall). Nein, 
halten nicht berechtigt, eine Armee von 500,000 Mann zu unter⸗ 
habe. * ne weiteren Nutzen, als daß man eben eine große Armee 
Zeit d an möge alſo die Heere vermindern; es fei die höchſte 
ent azu. Man wende freilich ein, Frankreich könne nur dann 
waffnen, wenn dies zugleich von den andern Europäiſchen 
ni achten geſchehe. Wenn Peel ſo raiſonnirt hätte, ſo würde er 
hung ſeinen Namen für immer berühmt gemacht haben. England 
ind die Vereinigten Staaten hätten gerade dem Nichtvorhandenſein 
1 zahlreichen ſtehenden Heeres ihre Wohlfahrt zu danken. Nach 
Tardin ſprach Cobden, der befonders die Thorheit und Heuchelei 
geibelte, daß England und Frankreich feit Jahren, während ihre 
egierungen ſich ſteis die wärmſten Freundſchaſts-Verſicherungen 
2 unaufhörlich und faſt in gleichen Verhältniſſen ihre See⸗ 
Babel wahrt und dadurch ſich beiderfeits eine unermehliche Aus⸗ 
dem ander obürdet Hätten, ohne ihre wirkliche Stärke zur See 
beide Länder in lee im mindeſten zu fleigern. Würden 
waffnen, fo würden fie no eee Lande und zur See ent⸗ 
Te noch immer gleich ſtark fein, weil die S 
bloß auf der Verhältnißmäßigkeit beruhe. Dies gell N 
übrigen Ländern und man follte daher meine gelte auch von allen 
gen den Mahnungen des Congreſſes ein a daß die Regierun⸗ 
den. Dies bezweifle er jedoch; denn 001968 Ohr leihen wür⸗ 
fion feien über die einfachſien N Staatsmänner von Profeſ⸗ 
zu bringen. Und doch ſei unge oft am ſchwerſten zur Einsicht 
zigen Ausn och ſei es gewiß, daß, mit vielleicht einer ein⸗ 
würde, f nahme, kein größerer Staat von Europa im Stande ſein 
Alſo ſeinen Ausgaben⸗Etat noch zehn Jahre lang zu beſtreiten. 
5 ſo auch vom finanziellen Geſichtspunkte aus ſei das Streben des 
Congreſſes vollkommen gerechtfertigt. Der zweite Beſchluß ward 
hierauf einmüthig angenommen. Auf den Vorſchlag des Burcaus 
wurde die Berathung über die Beſchlüſſe 3 und 4 auf heute ver⸗ 
tagt, die übrigen Beſchlüſſe 5 bis 8 aber wurden ohne Debatte ſo— 
fort genehmigt und die Sitzung geſchloſſen. 
lich. Die „Opinion publique“ verſichert, L. Napoleon fei ernft- 
“her und länger unpäßlich geweſen, als bekannt geworden. Die 
dankheit, welche ihn zu Rouen beſiel und welche die Haupt- 
mptome der Cholerine trug, dauerte nach ſeiner Rückkehr fort 

nöthi B ii ückkehr r 
Jeurnal gie ihn, das Belt zu hüten, was er noch that, als die 
verſ ee. gänzliche Herſtellung ankündigten. Erſt kürzlich 
die Eröffn en dieſe Symptome völlig. — Die „Patrie“ meldet, 
nah auf den den der zwei Eiſenbahnſtrecken ſeien für jene nach Eper— 
geſegt; L 9 2. und für die nach Lyon auf den 9. September aus- 
dringen ei apolcon habe ſich jedoch dazu nur auf das ernſte Ans 
Geſundhrn r Miniſter verſtanden, welche zuvor ſeine geſchwächte 
St. Cloud 1 bergeftellt wiſſen möchten. Der Palaſt zu 
Staatsbauten dem Präfidenten der Republik vom Miniſter der 
der conſlitulreu de, Verfügung geftellt worden, während das Decret 
zur Reſidenz Sr derſammlung ihm bloß den Palaſt des Elyſee 
einen Bericht dase wieſen hat. — Der „Moniteur“ veröffentlicht 

cht des Juſlizmiia 15 lie 
nennung einer Commiſſion fare an L. Napoleon, worin die Er⸗ 
Strafgeſetzbuchs anempfohle zur Bewirkung von Reformen des 
dathenen Abänderungen beteftolrd. Die bedeubendſten der ange⸗ 
effen die Unzulänglichkeit des jetzigen 


canzöſiſchen Geſetzes zur i 
tankreic) flüchten, 908 cſtraſung von Franzoſen, die nach 


aden. Nach dem jetzigen G ſezim Auslande Verbrechen begangen 

gta ele können f 3 1 bier nicht 
opener werden, und andererſelts ; cee ae 
ter, geſetzlich nicht geſtattet. Au = Auslieferung 


Kr Lung wird vom Minister berührten Frage der vorläufigen Ein⸗ 
Ni 


Minsiehun ’ zu hat und eine Abänderung in Dies 
fe 9 anempfehlen. L. Napoleon hat den Antrag des 


Anzahlers genchmi i 
wien ee ausg achneiſen Jai Kommiffien wird aus einer 
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Auch heute 0 gereifte Pläne compromittiren. 
age. Das 3 aftigen ſich die Zeitungen mit der ungari- 
ournal des Debats widmet ihr feinen leiten⸗ 
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den Artikel: „Ungarns Heldenmuth hat die allgemeine Theilnahme 
erregt. Die Helden Ungarns ſind Helden eines Romans. In an⸗ 
dern Zeiten hätten fie mehr als Bewunderung und Sympathie er⸗ 
halten. Indem ihr Unglück uns Achtung einflößt, ſagen wir den⸗ 
noch, ihr Glück wäre es geweſen, früher zu unterliegen. — Sie 
fielen, doch Oeſterreich hat mehr als fie verloren. Es bedurfte eines 
fremden Armes. Vor Ruhland ſtreckte Ungarn die Waffen. Die 
Dĩbats rathen Oeſterreich, feines Intereſſes wegen anſtändig zu 
fein und nicht Preiſe auf Menſchenkopfe zu ſetzen.“ 
Nuß land und Polen. N 

St. Petersburg, den 18. Auguſt. Der Kawkas theilt die 
Nachricht von einem glücklichen Handſtreich der Truppen⸗Abtheilung 
auf der Lesgiſchen Cordonlinie, unter Anführung des General⸗ 
Majors Tſchiliajew, gegen einen Didoiskiſchen Aul mit. Am 25. 
Juni, dem Tage der Geburt Sr. Maj. des Kaiſers, und an den 
folgenden Tagen griffen unſte tapfern Truppen den Aul Chupro 
an, nahmen denſelben, trotz der hartnäckigen Gegenwehr der Berg⸗ 
völker, und brannten ihn gänzlich nieder. Man ſchreibt, daß die 
Schlacht von 8 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends gedauert habe. 
Der Verluſt auf Seiten der Feinde, im Vergleich zu dem unſtigen, 
ift unverhältnißmäßig groß. Die Artillerie und die Bajonette ha⸗ 
ben ihre Reihen fürchterlich gelichtet. ö 

Si. Petersburg, den 21. Auguſt. Die heutige St. Peters⸗ 
burger Ztg. meldet: „Am Sonnabend den 18. Auguſt wurde auf 
Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers in der Peter-Pauls-Kathedrale zu 
Peterhof und in allen Kirchen der Hauptſtadt ein Dankgebet darge⸗ 
bracht für den Sieg der verbündeten Ruſſiſchen und Oeſterreichiſchen 
Waffen über die Ungatiſchen Inſurgenten, welche zwiſchen Großwar⸗ 
dein und Arad, unter Goͤrgey's Führung, vor der Ruſſiſchen Arm: 
die Waffen niedergelegt haben ohne Vorbehalt und ohne Kampf. 
Dieſe Feierlichkeit, welche am Morgen des 18. Auguſt ſtattgefunden 
hat, wurde gemäß dem Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers durch 101 
Kanonenſchüſſe angekündigt. Auf Befehl Ihrer Majeſtät der Kaiſe⸗ 
rin wurde der Hauptſtadt folgende von Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
geſandte telegraphiſche Nachricht bekannt gemacht: „Görgey hat aufs 
gehört, Diktator zu ſein, und hat im Namen ganz Ungarns vor der 
Ruſſiſchen Armee die Waffen niedergelegt. Se. Kaiſerliche Hoheit 
der Großfürſt Thronfolger wird ſich mit dieſer Nachricht nach Wien 
verfügen. Ge J A K 

Warſchau, 25. Auguſt. Vorgeſteru ſin re Ka 6 
Hoheiten een Threnfelger aus Wien und der Großfürſt 
Konftantin aus Ungarn bier angekommen. An demſelben Tage 
muſterte Se. Maj. der Kaiſer auf dem Ujasdower Platz ein Bataillon 
der neunten und ein halbes Bat. der ſechſten Infanterie » Divifion. 

Folgendes iſt, nach dem Kuryer Warſzawki, die Lifte der 
Ungariſchen Generale, welche ſich am 13. Auguſt mittelſt Capitu⸗ 
lation unterworfen haben: Der Oberbefehlshaber General Arthur 
Görgey; der Diviſtons⸗General Ernſt Kiſch, Gouverneur von Un⸗ 
garn; die General-Majore: Aulich, demiſſionirt; Mex. Nagy, 
Corps⸗Beſehlshaber; Baron Pöltenberg, desgl.; Graf Karl Leis 
ningen, desgl.; Kniaſiiſch, von der Reſerve; Tork, von den In⸗ 
genteurs; Lenkey, von der Reſerve; Schweidel, demilfionirt; Lancer, 
Waffen-Inſpektor. Folgende Mitglieder der ehemaligen Regie⸗ 
rung und des Reichstags ſchloſſen ſich den Truppen an, welche ka⸗ 
pitulirten: Ludwig Tſchanyi, Miniſter: Franz Duſcher, Miniſter; 
Siegmung B. Perendi, Ober⸗Landrichter; Karl Saß, Staats⸗ 
Sekretär; Johann Jeſſenak, Unter-Geſpan; Stephan Beſeredy, 
Paul Nyary, Anton Sale, Anton Bör, Nikolaus Kowäſch, Anton 
Karäſchony, Ludwig Rinay, Joſeph Oſchtrowiski, Georg Sabalay, 
Stephan Voldyſchor, Lukas Maymaſt, Joſeph Roman, Ferdinand 
Relgey, Emerich Agafy, Karl Mortonfy, Siegmund Popowieſch, 
Ludwig Fekete, Anton Biro, Johann Reſchonhi, Paul Derdödy, La- 
zarus Hadſchitſch, Wllibald Bogdanowier, Georg Bartal, Kaſpar 
> Ana 99 D 9 n 
Hermann, Ludwig Seleſch, Joſeph Koller, Ludwig Farkaſch, Adam 
Warkonyi und Joſeph Moyſer, ſämmilich Deputirte. 


Dänemark. 


Kopenhagen, deu 22. Auguſt. Ueber die Konvention in Be⸗ 
treff der Schwediſchen und Norwegiſchen Truppen, deren Ueberbrin⸗ 
gung durch einen von Chriſtiania kommenden Kourier die tie 
ſche Ztg.“ kürzlich meldete, theilt die „Norwegiſche Reichszeitung 
Folgendes mit: 1) Nachdem ſowohl die Koͤnigl. Daniſche als die 
Königl. Preußiſche Regierung durch deren reſp. Miniſter hierſelbſt 
angefucht haben, Se. Maj. der König möge in Uebereinſtimmung 
mit Art. V. der zu Berlin am 10. Juli abgeſchloſſenen Waffenſtill 
ſtandskonvention einwilligen, daß der nördliche Theil des Herzog⸗ 
thums Schleswig durch eine neutrale Stärke Norwegiſcher und Schwe— 
diſcher Truppen beſetzt werde, um die geſetliche Orduung in dieſem 
Theil des Herzogthums während des Waffenſtillſtauds aufrecht zu 
erhalten, hat Se. Maj. in dem gemeinſamen Norwegiſchen und 
Schwediſchen Staatsrath am 11. d. beſchloſſen, dieſen Wunſch der 
beſagten Regierungen zu erfüllen. Eine Konvention, welche außtr— 
dem, daß fie die Anzahl der Truppen feſtſtellt, nähere Beſtimmungen 
über deren Ablöhnung und Unterhaltung enthält, iſt auf Grund dar— 
auf den 13. d. mit dem Königl. Däniſchen Miniſter Graf Pleſſen 
abgeſchloſſen und ſelbigen Tages mit einem Kourier nach Kopenha— 
gen geſandt, um die Ratifikation Sr. Maj. des Königs von Däne⸗ 
mark zu erhalten. 

— Geſtern kam das Kriegsdampfſchiff „Hekla“, das Schles— 
wig⸗Holſteiniſche Kriegsgefangene nach Sonderburg eskortirte, hier— 
her zurück, ohne jedoch, wie man allgemein erwartet hatte, einen 
Theil der Däniſchen Gefangenen mitzubringen. — Der „Hekla“ 
brachte zwar 16 Däniſche Gefangene mit, dieſe waren jedoch keine 
Ausgewechſelten, ſondern fie hatten ſich ſelbſt die Freiheit genom— 
men, nach Sonderburg zu entfliehen. — Früher ſind ſchon ca. 30 
auf dieſe Art Entwichene hier angekommen. 

— Die Ueberſchiffung der Schwediſchen Truppen nach Schles— 
wig dauert fort. Vorgeſtern paſſirte die Schwediſche Fregatte 
„Joſephine“ von Landskrona nach Flensburg mit 600 Mann In⸗ 
fanterie gehend hier vorbei, und geſtern paſſirte gleichfalls eine 
Schwediſche Korvette mit Truppen eben dahin vorbei. — Die Ka: 
vallerie und Artillerie geht dagegen von Helſingborg nach Elſencur 
und nachher landwärts über Seeland und Fühnen. — Mehrere 


Abtheilungen find bereits hier vorbeipaſſirt; dezrunter eine zwölf⸗ 
pfündige Batterie von 6 Kanonen mit 84 berittenen Attilleriſten. 
Schweiz. 

Bern, den 21. Auguſt. (D. Z.) Geſtern erzählte ich Ihnen 
von einem im Urſulinerkloſter in Freiburg verübten Verbrechen. Heute 
muß ich Ihnen einen neuen Scandal aus dem Canton Unterwalden 
berichten, der dort unter den Augen der Obrigkeit und mit Wiſſen 
und Genehmigung des Biſchofs getrieben wird. Pfarrhelfer Fuſter 
in Buochs hatte vor längerer Zeit ein Mädchen in ſein Haus ge⸗ 
nommen, das kränkelte. Plötzlich verbreitete ſich im Volke die Kunde, 
an dieſem Mädchen geſchähen Wunder, jeden Freitag nämlich ſterbe 
es, wandere einige Stunden durch das Fegfeuer, unterhalte ſich dort 
mit bekannten Verſtorbenen, werde dann wieder durch die Gnade der 
heiligen Jungfrau lebendig und ſei im Stande, genaue Nachricht 
von dem Zuſtande der Abgeſchiedenen zu geben, ſowie auch Aufträge 
an fie zu übernehmen. Auf dieſe Kunde drängte ſich nun das arme, 
abergläubiſche Volk heran, um zu vernehmen, wie es den lieben Ver⸗ 
wandten da drunten gehe. Da wurden nun gräuliche Schilderungen 
von den Qualen im Fegfeuer gemacht, und wie die Verdammten nur 
durch Spenden an die Kirche, Vermächtniſſe, Wallfahrten erlöft 
werden könnten. Natürlich betraf dies nur die Verſtorbenen aus rei⸗ 
chen Familien und die Kirche ſtrich das Sündengeld ein. So ging 
dieſer Betrug eine Zeit. Da hieß es: nächſten Freitag um 1 Uhr 
wird das Mädchen ſterben, und vor den Augen des Volkes einige 
Stunden nachher von der heiligen Maria wieder in der Kirche auf⸗ 
geweckt werden. Von weit und breit kam die Menge, dies unerhörte 
Mirakel zu ſehen. Jungfrauen mit weißen Kleidern und Kränzen 
ſtanden im Krankenzimmer, um die Todte, wie es der Biſchof be⸗ 
willigt hatte, in die Kirche zu tragen. Es wurde 32 Uhr, es wurde 
2 Uhr, aber das Mädchen wollte nicht ſterbeu, ſondern lag mit ge⸗ 
ſchloſſenen Augen wie ſchlafend da. Da beugte ſich Helfer Fuſter be⸗ 
teud über die Kranke, flüſterte ihr etwas ins Ohr und erhielt Ant⸗ 
wort. Nun wandte er ſich zum Volk und ſagte: Die heilige Jung⸗ 
frau habe es der Kranken in dieſem Augenblick freigeſtellt, jetzt oder 
fpärer zu ſterben, und fie habe das Letztere gewählt. Mancher ging 
kopfſchüttelnd davon; die Maſſe aber rief: Wunder über Wunder! 
Und noch immer giebt es Leute, welche dieſe Urcantone als den Kern 
der Eidgenoſſenſchaft hinſtellen mochten! Zu ſolchem Mittel muß 
man greifen, um den erloͤſchenden Fanatismus im Volk wieder an- 
zufachen. Sind doch im vorigen Jahr nach Einſiedeln 12,000 Men⸗ 
ſchen weniger gewallfahrtet, als in früheren Jahren. Darum werden 
jest die Leute förmlich zu den Wallfahrten angeworben und jede arme 
Perſon, die geht, erhält 22 Kreuzer. So berichten Luzerner Blätter, 

Bern, den 22 Auguſt. Seit geſtern erregen etwa 12 Baieriſche 
Offiziere das Aufſehen des Publikums, welche in Uniform und Waf⸗ 
fen durch die Straßen ziehen und die Abſicht haben ſollen, das Baie⸗ 
riſche Militair, welches ſich hier flüchtig befindet, zur Heimkehr zu 
bewegen. Sie ſollen aber bis jetzt wenig ausgerichtet, und die Flücht⸗ 
linge ihren zweimaligen Beſuch in der Kaſerne ſehr kühl aufgenommen 
haben. In Schaffhauſen iſt ein Mecklenburgiſcher Offizier angekom⸗ 
men, um die zwei von den Aufſtändiſchen in die Schweiz gebrachten 
Mecklenburgiſchen Kanonen in Empfang zu nehmen. Der Gr. Rath 
von Appenzell J. Rh. hat über einen Brandſtifter folgendes Urtheil 
gefällt: Er ſoll auf den Pranger geſtellt, dann vom Scharfrichter 
durch die lange Gaſſe mit Ruthen gepeitſcht und nach gefchworner 
Urfehde auf unbeſtimmte Zeit an Ketten geſchmiedet und ins Todten⸗ 
gräberhaus gebracht werden. Die Koften der Verpflegung haben fein 
Vater und ſeine Geſchwiſter zu bezahlen. (D. Z.) 

Italien. 

Nom, den 13. Auguſt. Die Nachrichten über das Unwohl⸗ 
ſein des heiligen Vaters entbehren jeder Begründung. Das Corps 
der päpſtlichen Nobelgarde hat ebenfalls eine Deputation an Se. 


Heiligkeit abgeſchickt, und wurde dieſelbe mit aller Freundlichkeit 
empfangen und auch dem Könige von Neapel vorgeſtellt. 

— Um den franzöſiſchen Offizieren einige Zerſtreuung zu ver⸗ 
ſchaffen, find zwei Theater, die fonft gewöhnlich im Sommer ge⸗ 
ſchloſſen find, eröffnet worden. Obgleich eine Afrikaniſche Hitze 
die Luft erſtickend heiß machte, waren die Schauſpielhäuſer ſehr ſtark 
beſucht, und auch General Oudinot erſchien einmal und wurde mit 
Jubel empfangen. Die Stadt iſt ruhig. 

Von der Adria, den 17. Auguſt. Stärker und immer flär- 
ker dröhnts von Venedig her, fo Hark, als wären die beiden Flot⸗ 
ten aneinander gerathen. Abermals heißt es, daß das Venetlani⸗ 
ſche Geſchwader vorwärts gegangen ſein und abermals ſoll Dahle⸗ 
rup geſucht haben, den Kampfplatz mehr gegen die Iſtriſche Küſte 
zu verlegen. Den Nachrichten der letzten Schifffahrer zufolge war 
übrigens kein Oeſterreichiſches Kriegsſchiff an der Iſtriſchen Küſte 
oder in deren Nähe. Ein Beweis, daß die geſammten Kräfte vor 
Venedig ſelbſt geſammelt ſind; iſt es zu einem Angriffe gekommen, 
fo muß er in Venedigs Nähe gewagt worden fein. Das Bombar⸗ 
dement zu Lande wurde heftiger und verwüftender denn je in legte» 
rer Zeit wieder aufgenommen. Da man bis jetzt nicht im Stande 
war Venedig ſelbſt mit dem Geſchüge zu erreichen, ſo errichteten die 
Oeſterreicher neue Batterien ai Bottenighi, in S. Giuliano und 
Campalto. Die Kanonen ruhen hier nicht auf Lafetten, fonderu 
in eigens hierzu bereiteten Gräben. Hierdurch ſoll, wit es beißt, 
die Abſicht erreicht worden fein, das Zurückrollen des Geſchützes zu 
verhindern und eine größere Tragweite zu erzielen. Das Rohr liegt 
bei dieſer neuen Gebrauchsart den Geſchützes nach aufwärts, wie 
bei den Mörſern, die Ladung iſt ſtärker als die gewöhnliche, und die 
geworfene Kugel beſchreibt eine Parabel. 


ürkei. . 
Mehemed Ali's Leiche iſt am 3, nach Cairo gebracht und 
dort am folgenden Tage in der neuen, von ihm ſelbſt erbauten ala⸗ 
baſternen Moſchee beerdigt worden. Bekanntlich war die Geſund⸗ 
heit Mehemed Mrs ſchon ſeit dem Januar des Jahres 1848 zer⸗ 
rüttet. Er machte damals eine Reiſe nach Malta und Neapel, von 
wo er im April, körperlich dem Anſchein nach einiger Maßen wieder 
hergeſtellt, zurückkehrte. Sein Organismus war jedoch zerſtört, 


und feine Aerzte erklärten ihn geiftig für völlig unfähig, ſich fortan 
mit Sta atsgefchä’ften zu befaſſen. Ibrahim Paſcha übernahm da⸗ 
her die Zügel der Regierung, und nach deſſen Tode folgte ihm 
Abbas Paſcha. Mehemed Ali hat ein Alter don etwa 80 Jahren 
erreicht; er wußte ſelbſt nicht genau, in welchem Jahre er geboren 
war, liebte jedoch, das Jahr 1769 als ſein Geburtsjahr anzugeben; 
wahrſchein lich wegen des Zuſammentreffens mit dem Napoleon's. 


Vereinigte Staaten von Nord⸗Amerika. 

Neiu⸗MPork, den 7. Auguſt. In Waſhington wird als aus⸗ 
gemacht angenommen, daß Kalifornien und Nen-Meriko während 
der nächjien Seſſion des Kongreſſes um Aufnahme iu die Union nach» 
ſuchen werden. — Die hieſige Handelskammer hat Whitneys Projekt 
einer Eiſenbahn durch den Continent zum ſtillen Meere ihre Billigung 
ertheilt; dieſe Sanction iſt eine wichtige Thatſache und wird viel zur 
Ausführung des Planes beitragen. Die Cholera nimmt hier ab und 
damit ſteht ein nothwendiger Aufſchwung des Handels in Ausſicht. 
Die Gewaltthätigkeiten der Indianer in Florida haben ſich erneuert. 
— Aus Kalifornien werden nun die früheren Nachrichten aus⸗ 
führlich beſtätigt; in San Francisco war Münze felten, da das Zoll; 
amt für die Abgaben ſie abſorbirt hatte. Der Durchſchnittspreis des 
Goldſtaubes iſt daſelbſt 15 bis 16 Dollars die Unze. Im Juni 
kamen in San Francisco wöchentlich gegen 1000 Einwanderer auf 
dem Seewege an. Die Einwanderung nach den Minen zu Lande aus 
Unterkalifornien, Sonora, Durango und Merifo überhaupt ſchätzt 
man im Ganzen auf 15,000, mit vielen Tauſend Maulthier-Ladun⸗ 
gen Waaren, welche zum großen Mißvergnügen der Seekaufleute 
ihren Weg nach Kalifornien abgabenfrei fanden. Auf Waaren⸗Ver⸗ 
käufe zahlt man 10 pCt. Kommiſſion und 1 pCt. Lagergeld. Eine 
Privatmünzſtätte iſt errichtet worden, welche bis jetzt halbe Eagles 
(halbe Adler, zu fünf Dollars — 7 Thlr. 5 Sgr. Preuß.) ausgege⸗ 
ben hat. Silbermünze von geringerem Werthe als 1 Dollars wird 
gewöhnlich zurückgewieſen: die Kaufleute wollen ſich nicht die Mühe 
nehmen, fie zu zählen. Ein Herr Farnham hat neulich eine Ladung 
Mädchen aus den Vereinigten Staaten nach Kalifornien geſchickt; 
ſchon früher ſuchte ein Kaufmann zu Santiago in Chile durch öffent⸗ 
liche Anzeige 200 „junge, weiße, arme und tugendhafte Mädchen 
von leidlicher Schönheit“, um ſie in Kalifornien ehrbar zu verheirathen. 

New⸗MPork, den 8. Auguſt. Der von dem Präſidenten der 
Cholera wegen ausgeſchriebene große Buß- und Bettag iſt von allen 
Religionsparteien in den Vereinigten Staaten, außer den Mormo⸗ 
nen, abgehalten worden. Die Cholera-Berichte lauten noch im⸗ 
mer nicht günſtiger; die Krankheit iſt faſt nirgends in der Abnahme. 
Die Legislatur von New⸗Hampſhire hat die Todesſtrafe abgeſchafft. 

Die neueſten Nachrichten aus San Francisco in Kalifornien 
gehen bis zum 20. Juni. Maſſen von Abenteurern waren nach 
den Goldthälern gezogen, ſo daß wahrhafte Gefahr im Verzuge 
war, wenn nicht raſch eine geordnete Regierung gebildet würde. 
Der Gouverneur Riley, der an die Stelle des General Smith ge- 
treten, machte ſich raſch ans Werk und forderte alle Bewohner des 
Landes auf, ſchon am 1. Auguſt Mitglieder eines Konvents zu 
wählen, der am 1. September ſeine Sitzungen zu beginnen habe. 
Thatſache iſt es, daß 300 Stunden hin ſich das Gold hinzieht, und 
das Maſſen Goldes täglich herausgefördert werden. Mit den letzten 
Schiffen find gegen fieben Millionen Dollars nach Valparaiſo und 
New ⸗Hork abgefandt. 

Montrael, den 7. Auguſt. Die Seſſion der Britiſh League 
zu Kingſton dauerte ſechs Tage. Sie entfaltete weit mehr einen Geift 
der Loyalität als des Mißvergnügens. Dieſe Vereinigung, bisher 
ohne beſtimmte Organifation und entſchiedenen Gegenfland, legt nun 
dem Volke beides vor. Es iſt ein Präfident, 6 Vice-Präſidenten, 
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Sekretaire, ein Schatzminiſter und ein exekutiver Ausſchuß von 10 
Gliedern ernannt worden, die am Regierungeſitze die Hauptgefchäfte 
führen. Jede Stadt, jeder Flecken, jedes Dorf haben ihren Zweig⸗ 
verein. Der Schutz der heimiſchen Induſtrie, Einſchraͤnkung in den 
Regierungs⸗Ausgaben und die beſſere Akkomodirung dieſer Ausgaben 
au die vorhandenen Mittel der Provinz, die Ausdehnung des heimi⸗ 
ſchen Marktes, die Konſolidirung der Britiſchen Jutereſſen durch die 
Union der Kolonieen, das ſind die weſentlichen Zwecke des Vereins. 
Die Verſammlung beſtand aus mindeſtens 140 Theinehmern, die 
vollſtändig einmüthig waren. Die Cholera ift in Canada im Abnehmen, 

St. Johns (Neu-Braunſchweig), den 7. Auguſt. In 
dieſen Tagen fand hier eine Spezial⸗Verſammlung des Gouverneurs 
und Rathes ſtatt, um eine Propoſition der Canadiſchen Regierung 
bezüglich eines gegenfeitigen freien Handels zwiſchen den Vereinigten 
Staaten und dem ganzen Britiſchen Nord-Amerika, ſammt einer Bun; 
des⸗Union aller Britiſchen Kolonieen in Nord-Amerika in Betracht 
zu ziehen. Die Berathungen fielen günftig für den Vorſchlag aus und 
in einigen Tagen wird eine weitere Verſammlung, aus je zwei Mit⸗ 
gliedern des Rathes der betreffenden Kolonieen beſtehend, in Halifax 
ſtattfinden, wo eine Deputation nach England ernannt werden wird, 
um die vorgeſchlagenen Maßregeln zu beantragen. Man vermuthet, 
daß dieſer Schritt der Provinzial⸗Regierung den Zweck hat, der Ga; 
nadiſchen Ligue das Haupt abzuſchlagen. 


Locales ze. 

Poſen, den 27. August. Geſtern ſpeiſte ein Ruſſiſcher Oberſt, 
der als Kabinetskourier reiſte, auf dem Bahnhofe, um unverweilt 
mit dem Nachmittagszuge feine Reiſe fortzufegen. Heute Vormit⸗ 
tag nun, eine halbe Stunde nach Abgang des Berliner Zuges, fuhr 
ein anderer Ruſſiſcher Kourier bei den Bahnhofsgebäuden vor. Der⸗ 
ſelbe gerieth in äußerſte Beſtürzung, als er erfuhr, daß der Zug 
bereits expedirt ſei. Er beſtellte ſofort einen Extrazug nach Wol⸗ 
denberg, welcher ihm gegen den Preis von 130 Thalern aufgeſtellt 
wurde. Sehr ungehalten war er jedoch darüber, daß er auch jetzt 
noch verziehen mußte, bis der Woldenberger Morgenzug hier ein— 
getroffen war. Im nächſten Augenblicke ſauſte die Lokomotive mit 
dem einzigen Perſonenwagen davon, und der Ingenieur wurde von 
dem Ruſſen beſchworen, ihn noch rechtzeitig nach Woldenberg zu 
bringen, damit er nicht noch weiter dem Stettiner Zuge nachzuja⸗ 
gen brauche. — Auch eine hierher beſtimmte Depeſche hatte der 
Kourier bei ſich; er übergab dieſelbe der Bahnhofs-Poſtexpedition 
gegen Quittung. — Auch heute 113 Uhr ſah man einen Ruſſiſchen 
Kourier mit Extrapoſt durch unſere Stadt nach dem Bahnhof eilen. 


Perſonal⸗Chronik. 
Poſen, den 28. Auguſt. (Amtsblatt No. 35.) Der Kan- 
didat der Feldmeßkunſt C. J. M. Brown zu Meſeritz iſt unter die 
Zahl der Feldmeſſer im Regierungsbezirk Poſen aufgenommen worden. 


Bromberg, den 24: Auguſt. (Amtsblatt No. 34.) Der 
Reg.⸗Rath Dr. Zie gert iſt von der Königl. Regierung zu Minden 
an die hieſige verſetzt worden. 

Der Schulamts⸗Kandidat Noak iſt als interim. Lehrer an der 
evangel. Schule zu Czarnikau, und der Lehrer und Kommun.-St.⸗ 
Erheber Buzalski in Godawy iſt in der letztern Eigenſchaft auch 
für die Gemeinde Zendowo, Schubiner Kr., gewählt und beſtätigt 
worden. — Im Bereich des Königl. Appell.⸗Gerichts zu Bromberg 
iſt den Rechts⸗Anwälten bei dem hicſigen Appell.⸗Gericht, Becker 
und Wolff widerruflich die Praxis bei dem hieſigen Kreisgerichte 
geſtattet, der App.⸗Ger.⸗Referend. Bothe iſt zum Nechts anwalt bei 
dem Kreisgerichte zu Trzemeſzno, und die Auskultatoren E. Wilh. 
Ruffmann und E R. S. v. Loſſow ſind zu Referendarien bei 
dem hieſ. Appellationsgericht ernannt worden; der Auskultator Grä⸗ 


8 Stadt ⸗ Theater in Poſen. 


4) Kolonnen-Marſch. 


ber zu Marienwerder iſt an das hieſtge Appellationsgericht, und ei 
Auskultator Woytowski von hier an das Appellations-Geriht } 


Poſen verjegt worden. 


Litteratur. 


Wenn mit Grund vorausgeſetzt werden darf, daß in gegen? 
wärtigem Augenblick, wo die Verfaſſung vom 5. December 1848 
einer Reviſton durch die Kammern entgegenſteht, jeder Beitrag, der 
auf die Vorzüge oder Mängel der Verfaſſung aufmerkſam macht, 
dem Publiciſten willkommen ſein muß, ſo verdient auch die in den 
legten Tagen aus der hieſigen Decker'ſchen Hofbuchdrucktrei hervor⸗ 
gegangene Broſchüre unſers Mitbürgers, W. J. Eichborn, unter 
dem Titel: „Wie kann Preußens konſtitutionelle Verfaſſung vom 
5. Dezbr. v. J. unter den vorhandenen freiſinnigen Verfaffungen 
die beſte werden?“ — Die Beachtung des Publikums, insbe⸗ 
ſondere aller derer, die an den politiſchen 9 unſers Va⸗ 
terlandes ein lebhaftes Intereſſe nehmen. er Verfaſſer hat ſich 
die Aufgabe geſtellt, nachzuweiſen, welche Elemente aus der bereg⸗ 
ten Verfaſſung auszuſcheiden ſeien, weil von ihnen eine Hemmung 
der foriſchreitenden Entwickelung der innern Kraft und ſtaatlichen 
Ordnung Preußens zu beforgen ſei; und ſodann die Modiſikatio⸗ 
nen eder Umgeſtaltungen der einzelnen Artikel der Verfaſſung an⸗ 
zudeuten, damit letztere mit den wahren Bedürfniſſen des Volks in 
vollkommenen Einklang gebracht werde. Außerdem beleuchtet Hr. 
Eichborn das neue Wahlgeſetz vom 30. Mai c. und weiſt ſowohl 
deſſen Vorzüge vor dem frühern Wahlgeſetz, als auch deſſen unleug⸗ 
bare Mängel auf das evidenteſte nach. Der Verf. iſt jedenfalls 
tief in die neue Geſetzgebung eingedrungen, und ſchlägt dieſer über⸗ 
all die Ergänzungen vor, die bei den einzelnen Artikeln als noth⸗ 
wendig erſcheinen, damit künftigen Irrungen oder Mißbräuchen, 
ſo wie einer fortlaufenden Emanation von authentiſchen Erklärun⸗ 
gen vorgebeugt werde. Beſonders ſcharf beleuchtet er die religiöſen, 
kirchlichen und korporativen Verhältniſſe, ſo wie das Volksſchul⸗ 
weſen, und macht hier auf große Lücken in der Verfaſſung aufmerk⸗ 
ſam. Uns fehlt hier der Raum, um auf die Einzelnheiten der 
Schriſt näher einzugehen, wir müſſen uns daher damit begnügen, 
fie dem Publikum angelegentlich zu empfehlen, und fügen nur noch 
hinzu, daß das Material ſehr überſichtlich geordnet if, indem die 
bemängelten Artikel der Verfaſſung, die Verbeſſerungs vorſchläge 
und deren Begründung in drei Abtheilungen neben einander abge⸗ 
druckt ſind. G. 


Markt⸗ Berichte. 
Berlin, den 27. Auguſt. 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 54 — 58 Rihlr. Roggen loco und ſchwimmend 25 — 27 
Nthlr., Sept.) Oktbr. 244 u. 244 Rthlr. verk., 241 Br., 24 G., 
Dftbr /Novbr. 25 Rihlr. verk., Novbr. / Dezbr. 26 Rthlr. Br., 
pr. Frühjahr 28 Rihlr. bez., Br. u. G. Gerſte, große loco 2—23 
Rthlr., kleine 17 — 19 Rihlr Hafer loto nach Qualität 15 — 16 
Rihlr., pr. Sept. / Oktbr. 48pfünd. 15 Rihlr. Br., 50pfünd. 15 
Riblr. Br., pr. Frühjahr 48pf. 17 Rihlr. Br., 50pf. 174 Br. 
Rüböl loco 132 Br., 133 G., pr. Aug. 133 Rthlr. bez. u. Br. 
135 G., Aug. Sept. 133 Rthle. Br., 133 G., Sep-) Sktbr. 185 
Rıhlr. bez. u. Br., 138 G., Okt /Novbr. 18 Geibkr. bez. u. Br., 
133 G., Novbr./ Decbr. 135; Rihlr. Br., 132 bez“, Dechr. (Jan. 
131 Rthlr. Br., 131 G., Jan. Febr. 134 Rthlr. Br., 135 ©, 
Fibr. März 134 Rihlr. Br., 13 G., pr. Frühjahr 13 Athlr. bez. 
Leinöl loco 103 Rthlr. Br., pr. Septb./Oktbr. 104 Rthlr. bez. u. 
G. Mohnöl 161 a 16 Rthlr. Hanföl 134 Rthlr. Palmöl 13% 
a 13 Rthlr. Südſee⸗Thran 113 a 114 Kthlr. * 

Spiritus loco ohne Faß 154 Rihlr. verk. u. Br., 15 G., 
mit Faß pr. Aug. / Sept. 15 Rihlr. Br., 143 G., Sept. Okt. 1452, 
143 u. 144 Rthlr. bez., Okt. / Nov. / Dec. 144 Rthlr. nominell., pr. 
Frühjahr 154 Rthlr. Br., 154 bez., 154 G. 

Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 
Verantw. Redakteur: C. Henſel. 


mit kurzen Angaben über die Erforderniſſe der ich meine geehrten Spieler aufmerkſam zu machen 


Donnerſtag den 30. Auguſt: Carlo Broschi; 
Komiſche Oper in 3 Akten. Nach dem Franzöſi⸗ 
ſchen des Scribe von Heinrich Börnſtein und Carl 
Gollmick; Muſik von Auber. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute früh 2 Uhr verſchied an der Auszehrung, 
fanft und ruhig und in den Willen des Höch⸗ 
ſten ganz ergeben, mein innigſt geliebter Gatte, 
der Kaflen- Sekretär bei der hieſigen Provinzial⸗ 
Inſtituten⸗ und Kommunal- Kaſſe, Fried rich 
Schmidt. Um flille Theilnahme bittet 

die hinterbliebene Wittwe: 
Mathilde Schmidt, geborne Günther. 
Poſen, den 28. Auguſt 1849. 


Die Beerdigung findet am Donnerflag den 30. 
d. M. Nachmittags um 6 Uhr ſtatt. 


Bahnhof : Garten. 
Donnerſtag den 30, Auguſt Nachmittags 4 Uhr: 


NIE 
militairiſches Konzert 
fälliger Mitwire ä 5 
unter gefälliger. ung ſämmtlicher Infan⸗ 
terie⸗, Kavallerie⸗ und Artillerie⸗Muſikchöre hie⸗ 
ſiger Garniſon und einem Tambourchor, 
gegeben en DR 558 
i ore 8 f 
Direktor der 9 G er Königli⸗ 
Progr amm. 
Erſter Theil. er 
1) Ouverture zur Oper „Cortez“, Spontini. 
2) Hochzeitsmarſch aus dem „Sommernachts⸗ 
traum“, Mendelsſohn. . 
3) Finale aus der Oper „Adele de Foix“, 
Reiſſtger. 


Zweiter Theil. 
Sinfonie eroica von Beethoven. 
A. Allegro Maestoso, 

B. Marcia funebre, 

C. Scherzo, 

D. Finale. 
Dritter Theil. 

1) Ouverture zur Oper „Vielka“, Meierbeer. 

2) Schützenmarſch, Wieprecht. 

3) Die Schlacht bei Vittoria. 

a) Kampf! 
b) Sieg!!! 
Zum Schluß: 
Großer Zapfenſtreich. 
a) Locken, 
b) Zapfenſtreich, 
c) Retraite, ˖ 
d) Locken zum Gebet. 
e) Gebet. 

Sämmtliche Muſikſtücke find für die Zuſammen⸗ 
wirkung der verſchiedenen Militairmuſik⸗Gattun⸗ 
gen vom Konzertgeber eingerichtet. 

Anfang präciſe 4 Uhr. Entree pro Perſon 
73 Sgr. 

Dutzend-Billets à 2 Rthlr. find in den Buch⸗ 
handlungen der HH. Gebr. Scherk und W. 
Stefanski im Bazar, und in der Wohnung des 
Konzertgebers Hotel de Dresde No. 1. zu haben. 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Bres⸗ 
lau if fo eben erſchienen und bei E. S. Mitt: 
ler in Poſen zu haben: 


Dr. C. F. Koch, 
Formularbuch für infirumenti- 
rende Gerichts-Perſonen und 

Notarien, | 


einzelnen Urkunden und mehreren als Anhang bei⸗ 
gefügten Tax-Inſtrumenten. 
Dritte vermehrte und verbeſſerte Ausgabe. 
gr. 8. geh. Preis 1 Rihlr. 10 Sgr. 

Dieſe mit Bezug auf die neue Geſetzgebung be⸗ 
arbeitete neue Auflage iſt die Notariats-Ordnung 
vom 11. Juli 1845 beigefügt, auch iſt ſie durch 
Zuſätze in Anſehung der Beglaubigung der Hei: 
rathen, Geburten und Sterbefälle vermehrt. 


— Deu tſch 0 


Betriebs-Kapitals⸗ 
Ausſteuer⸗Anſtalt 


für 
den Handels- und Handwerkerſtand. 
Anmeldungen zur Aufnahme von Mitgliedern, 
Behufs Erwerbung von Vetriebs- oder Aus- 
ſteuer-Kapitalien, im Betrage von 


100 Thlr. bis zu 14,000 
Thalern 


werden angenommen, ſo wie auch das Programm 
der Anſtalt, die Aufnahme⸗Vedingungen enthal- 
tend, unentgeldlich verabreicht bei 
Benoni Kaskel, Agent, 
Breiteſtraße No. 22. 
Poſen, den 28. Auguſt 1849. 


Auch Herr Heinrich Grunewald bier, 
Markt No. 43., iſt bereit, das Nöthige zur Auf⸗ 
nahme ꝛc. zu beſorgen und Auskunft zu ertheilen. 
E ˙ DIEBE GEN a ET 


EHE Gr lee ’ 
Die Ziehung II. Klaſſe 1OOfer Lotterie beginnt 


am Iten September. Bis zum Iſten Scptember 
ſollen die Looſe zu derſelben erneuert ſehn, worauf 


nicht verfehle. 

Kau flooſe find vorräthig. 

Der Lotterie-Ober⸗Einnehmer Bielefeld. 
An den bevorſtehenden Fefitagen wird * 
. im Weitz ſchen Saale, Wronkerſtraßt, 
® Gottesdienſt ftattfinden. Näheres bei 
Louis Schweriner, 2 

esse ne 

Ein gechrtes Publikum mache ich auf meint 
Bettfedern⸗Reinigungs⸗Dampfmaſchine aufmerk⸗ 
ſam, vermittelſt welcher die Federn von Krank? 
heitsſtoffen, Schweiß, Staub, Motten ꝛc. gerei⸗ 
nigt werden und ſchweren Federn die frühere Reid 
tigkeit wiedergiebt. 

F. W. Gillert, 

Schifferſtraße No. 10. im Kleemannſchen Haufe: 
„Wilhelms⸗Platz No. 9. find Betten außer dem 
Hauſe und cine möblirte Stube vom Iſten Sep 
zu vermiethen. 


Ein vollſtändiges, wenig benutztes Billard w˖ 
ſet zum billigen Ankauf nach 

Poſen, Friedrichsſir. No. 30. der Auktions b. 
tuar A. Orkanow, beim Hauptmann Auf 


Donnerſtag 
den 30ſten Auguſt c. bringe ich per 
Eiſenbahn friſchmelkende Netzbruchtt 
Kühe nebſt Kälbern nach Poſen. 
Mein Logis iſt im Gaſthof zum Eich⸗ 
ämmereiplatz. 
born, K jr See 


